








Das vonJEſu geſtarckteBer.
trauen aufden lebendigen GOtt, uud

dcſſen vaterliche
Erhalun nin einer gehaltenen

Srnte
Vrand-Predigt,

Am xV. Sonntage nach Trinitatisdenen Einwohnern der abgebrandten

Htadt Vobenſtein,
Welche Donnerstags vorher, war der 18.

Sept. im Jahr Chriſti 1732. jammerlich in einen
AſchenHaufen verwandelt wurde,

ZumUnterricht, Ermahnung und Troſt
vorgeſtellet

von

Gottfried Valentin Orlich,
Superintendenten und Paſtore da

ſſelbſt.
53—

Schleitz,
GedrurktbeyJohann Chriſtoph Weichberger,

Grafl. ReußPl. HofBuchdr.



Seinen hertzlich geliebteſten,
ietzo

mehrentheils durchdie grauſameeuersGluth
in die Aſche geſetzten armen undgebeugten

Zuhorern,
in der nun in kurtzen züum zweytenmal

durchs Feuer verwuſteten Stadt
Lobenſtein,ubergiebet und dedieiret

dieſe

Ernteund BrandPredigt
zu

mit dem hertzlichen Wunſch:
Daß GOtt, der HErr uber Himmel. und Erden

ſich uberSie erbarmen,

zuforderſtihre Hertzen aufewige
unvergangliche Dinge richten,

ſo dann
Sich ihrer Noth, Armuth und Elendes kraftigſt

annehmen,

auchJhnen uberall mildthatige Hertzen erwecken,

und
Sie alſo aus ihrem Aſchen-Hauſfen wiederum

aufrichten und aufs neue ſegnen

wolle!

Jhr Lehrer

G. V. O.



ſer Gnade und.
Treue, der du beweu

ſeſt Gnade in tauſend Glied, undvergiebeſt
Miſſethat, Ubertretungund Sunde: Wirarme Berrubte, Gebeugte und Erſchrocke

gegenwartig, dein Wort, unſers chertzens
einigen Troſt! zu betrachten. Du haſt uns
Zwar ein hartes erzeiger, da es dir nach dei
nem heiligenund allezeit guten Rath gefal
len, ein entſetzliches ZornFeuer uber uns zu
verhengen, ſo, daß nun unſere Kirche,
Schule, und die mehreſten Hauſer und

Wohnungen darnieder liegen, und in A

ſchenchaufen ſind verwandelt worden.
Du haſt, o gerechter GOtt, hierdurch un

m̃e Sunder gedemuthiget; Aber gelobet
ſeyſt du dennoch, barmhertziger Vater, daß
du uns den chimmel und den Weg zur Se
ligkeit nicht verſchloſſen haſ:. Gelobet ſeyſt

du, daß wir dein gortliches Wort, die Tro—
Ar ſtun

DErr! SErr GOtt, barmhertzig undG gnadig, und gedultig, und von groſ—
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ſtuntzen unſerer bekummerten hertzen, noch
haben, dadurch du die, welche Leide tra
gen, tröſteſt und wieder aufrichteſt. Er
halte uns dieſen theuren Schatz, der viel
koſtlicher, als Gold und Silber iſt! HErr!
HErr GOtt, richte uns wieder auf, ſey uns
gnadig und barmhertzig, und hilf uns dei
nen Elenden! Amen!

Eingang.
ech will eure Feyer-Tage in

?TCrauren, und allet eure Lie
n der in WehKRlagen ver

oe wandeln. Soluautet, Gelieb

huna des heiligen und gerechten GOttes, wie
dieſelbe

an ſeinem Volck Jſrael zu ſeiner Zeit
iſt erfullet worden, und wir ſolche leſen Amos
8. v. 10. Jn dem vorhergehenden dieſes

Cap. werden dem Volck Jſrael ihre Sunden
unter Augen geſtellet, wie ſieinGeitz, Unge—

rechtigkeit, Unbarmhertzigkeit, Hoffarth und
andern Sunden lebeten, dadurch ſie ihnen

felbſt hauften den Zorn GOttes auf den Tag
des Zorns und der Offenbahrung ſeines ge
rechten Gerichts. Denn unſer GOtt iſt nicht
ein GOtt, dem gottlos Weien gefallt, ſön
dern der zu rechter Zeit die Sunden heimſu

chet,
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chet, und ſie an denSundern ſtrafet. Unter
den groſſenund harten Strafen, welche er ſei—

nem Volck ankundigen ließ, war nun dieſe
nicht eine der geringſten, da Er ſprach: IJch
will eure Feuer-Tage in Trauren, und alle

eure Lieder inWehKlagen verwandeln. Es
ſolten ihre Freuden und Feyer-Tage gleich
ſeyn einem Tage, an welchem ſich ein groſſes
Ungluck zugetragen, und ſo ſolten ihnen die
Tage, an welchen ſie vormalen Freude und
Wonne gehabt, AngſtJammer und Trau
erTage ſeyn. Tage des Heulens und Wei
nens; und ſtatt der Freuden-Lieder ſolte ſich

unter ihnen finden Seufzen und Weh-Kla
gen.
Geliebteſte in Chriſto! was unſer GOtt
vormalen ſeinem Volck gedrohet, daß er ih
nen thun wolte, das iſt zu ſeiner Zeit richtig
in die Erfullung gangen. Denn gleich wie
alle Verheiſſungen GOttes Ja ſind und A

men; ſo bleiben auch die verkundigten und
angedroheten Strafen nicht zurucke, wofern
die Menſchen in ihrer Unbußfertigkeit und
Hertzens-Hartigkeit beharren, und nicht noch

in der Gnaden-Zeit dem gerechten GOtt mit
Gebet und Flehen in die Arme fallen.

Lieben, konnet leicht mercken, warum
ich vorietzo dieſe ernſtliche DrohWorte des

A3 Aller—

t.
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Allerhochſten anfuhre, wie ſolches aus keiner
andern Abſicht geſchiehet, als weil dieſelben
auch an uns in gewiſſer Maaſſe ſind erfullet
worden, da am nechſt verwichenen Donners
tag Abends der hohe und erhabene GOtt eine
entſetzliche Feuers-Brunſt uber uns verhen
get hat, ſo, daß nun unſere Kirche und Schule,
RathHaus und Burger-Hauſer in wenig
Stunden in die Aſche ſind geleget worden.
Es iſt euch noch allen bewuſt, welcher geſtalt
heute vor 8. Tagen in unſerer nunmehr abge
brandten Kirche vermeldet wurde, daß wir
heute ein ErnteDanck-Feſt mit einander fey
ren, und GOtt dem Geber aller guten und
vollkommenen Gaben vordem beſcherten leib
lichen Segen auf Feldern, Wieſen und in Gar—
ten, loben und preiſen wolten. Sonderlich,
da Er dieſes Jahr eine gar reiche Frucht mit
getheilet hat. Vor meine Perſon freuete ich
mich von Hertzen auf dieſes DanckFeſt, und
hatte die gute Hoffnung gefaſſet, euch und
mich zur hertzlichen Danckbarkeit gegen GOtt,
den groſſen und gutigen Geber, zu erwecken.
Aber was hat der allmachtigeGOtt uber uns
verhenget? Jſt nicht unſer Ernte-Danck
Feſt in Trauren und WehKlagenverwandelt
worden? Werden nicht unſere Lieder mit
Weinen undWehKlagen geſungen? Der ge

nug



Z8 (7) St
nugſame weite Raum in unſererKirche iſt uns
entzogen, und wir ſind gleichſam hier in die

Euge zuſammen getrieben. Das Seufzen
und Weinen unter uns hat noch nicht aufge
höret, welches genugſam davon zeuget, wie
unſer Freuden-Feſt in einen TrauerDTag iſt
verwandelt worden. Unſere Danck-Predigt
muß nun zugleich eine BrandPredigt ſeyn.
„Aber, meine Allerliebſten! ſeyd bey dieſem er
littenen groſſen Ungluck getroſt, und werfet

euer Vertrauen auf die vaterliche Furſorge

nichtgar weg. GOtt lebet noch; der Him
mel, darinnen die Wohnungen des himmli
ſchen Vaters ſind, und die uns Chriſtus be
reitet hat, der iſt nicht abgebrandt; das Thor
und der Eingang zum ewigen Leben iſt uns
nicht verfallen; das Liebes- volle Vater
Hertz ſtehet denen Weinenden noch offen; ſei
ne getreue Vorſorge wird uber uns noch fer
ner walten. Und ſo konnen wir eine Ernte—

DanckBuß und BrandPredigt gar wohl
halten und anhoren. GoOtt gebe ſelbſt zur
Verkundigung ſeines gottlichen Worts Gna
de und Segen von oben herab, und dieſes

durch Chriſtum!

l

A4 Govoan—
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Evangelium Natth. VI. v.
24. bis ans Ende.

wiemand kun zweeen Herren dieC
coje nen, entweder er wird einen

haſſen, und den andern lieben;
oder wird einem anhangen unddenandern verachten. Jhrkon—

net nicht GOtt dienen, und dem
Mammon. Darum ſage ich euch:
Sorgetnicht fureuer Leben wasihr eſſen und trincken werdet, auch

nicht fur eurenLeib, was ihr an
Zziechen werdet. Jſt nichtdas Le—

ben mehr, denn die Speiſe? Und
der Leib mehr, denn die Kleidung?
Sehet die Vogel unter dem Him
mel an, ſie ſaen nicht, ſie ernten

nicht, ſie ſammlen nicht in die

ihr denn nicht viel mehr denn ſie?

Scheunen, und euer himmliſcher
Vater nahret ſie doch. Seyd

Wer
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Weeriſt
unter euch, der ſeinerLan

geeine Elle zuſetzen moge, ob er
gleich darum ſorget? Und war—

Nunn ſorget ihr fur die Kleidung?
JGSchauet die Lilien auf dem

Felde, wie ſie wachſen; ſie ar
beiten nicht, auch ſpinnen ſie

nicht. Jch ſage euch, daß auch

Galomoin aller ſeiner Herrlich—

eit nicht bekleidet geweſen iſt, als
derſelben eins. So denn GOtt

das Gras aufdem Felde alſo klei

det, das doch heute ſtehet, und
morgen in den Ofen geworffen

WwWivird, ſolte er das nicht vielmehr

euch thun? D ihr Kleinglaubi—
gen!: Darum ſolt ihr nicht ſorgen

und ſagen: Was werden wir eſ—

ſſen? Was werden wir trincken?
Womit werden wir uns kleiden?

Nacch ſolchem allen trachten die
Henyden: denn euer himmliſcher

A 5 Va—
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Vater weiß, daß ihr deß alles
bedurfet. Trachtet:  am erſten
nach dem Reiche GOttes, und
nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird
euch ſolches alles zufallen. Dar

um ſorget nicht fur den andern
Morgen, denn der morgende
Tag wird fur das Seine ſorgen.

Es iſt genug daß ein ieglicherTag

ſeine eigene Plage habe.
oe/ eliebteſte inChriſto! Dieweil AntechtungGo

lehret aufs Wort mercken, ſo hoffe ich,
daß die mehreſten, welche zugegen ſind, vor
ietzo auf das Wort des HErrn werden acht
haben. Es iſt uns ja allen daran gelegen,
daß wir in unſern bekummerten Umſtanden
mogen getroſtet und wieder aufgerichtet wer
den. Hierzu ſchicketſichnun das heutige
Evangelium uber alle maſſen wohl. Denn aus
demſelben kan ich bey eurem ietzigen groſſen
Mangel und auſſerſter Durftigkeit euch mit
den Worten meines Heylandes anreden und
zuruffen: Sehet die Vogel unter dem
Himmel an! Schauet die Lilien auf
dem Felde! Jhr ſeyd ja viel beſſer,

denn
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denn die Vogel und Lilien; EKuer
himmliſcher Vater weiß, daß ihr

das alles bedurfet. Wir wollen aber aus
den verleſenen Troſt-vollen Worten unſers

JEſu in der Furcht des HErrn betrachten:

Das von JEſu geſtarckte Vertrau—
en dufden lebendigen GOtt, und

deſſen vaterliche Erhaltung.

J. Des VertrauensBeſchaffenheit,
und

II. Deſſelben feſte GrundSaulen.

Erſter Theil.
ie unſer Hertz muſſe beſchaffen

we ſeyn, wenn wir ein wohl gegrundetes

Vertrauen auf GOtt und deſſen vaterliche
Erhaltung haben wollen, dieſes zeiget uns un
ſer groſſer Lehrer zuforderſtim heutigen Evan
gelio, undlehret nns,

Wie wir GOtt allein, als unſer
hochſtes Gut, erwahlen und haben

muſſen,Jhn allein zu furchten, zu lie—

ben und anzuhangen. Es zeiget uns der

Mund der Wahrheit, wie es gantz unmog—

lich ſey, GOtt und' dem Mammon zugleich

zu

in

ννt

v

t

a

l

J
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zu dienen; GOtt und das Irdiſche zu lieben,
und GOtt und der Welt zugleich anzuhan
gen. Chriſtus ſpricht: Sowenig ſolches in
der Welt angehe,zu einerZeit zwey wiederwar

Agen Herren dienen wollen, ſo, und noch viel
unmoglicher ſey es im Geiſtlichen, daß das
Hertz in der Liebe und Dienſt konne getheilet
werden. So muß denn der Menſch ſein Hertz
zuforderſt von dem Mammon, von der Geld—J

und WeltLiebe abziehen, und recht loß reiſſen

laſſen, wenn ſein Vertrauen auf GOtt, und
deſſen gottliche Erhaltung, ein wohl gegrun—

detes Vertrauen ſeyn ſoll, das veſt und un
beweglich bleibe, wenn einem auch alle zeitli
che Guter entzogen werden. Darum for
dert GOtt das gantze Hertz. So lang ein
Menſch ſeinem Schopffer mit einem halbir
ten Hertzen licben und dienen will, ſo lang

iſts unmoglich, daß er zu einem rechtſchaffe
nen beſtandigen und geſtarckten Vertrauen
auf GOtt kommen ſolte; ſondern er wird
von einem ieden Unglucks-Winde hin und her
geworffen. Es darf ihm nur ſein Mammon,

J ſein zeitliches Vermogen, angegriffen und
genommen werden, ſo liegt ſein Glaube und
Vertrauen zu Boden, und iſt alle Hoffnung

i

und Zuverſicht aufGOtt gar verſchwunden.
Solches kan man ſehen, und wirds noch geJ

wahr
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wahr werden an manchen Abgebrandten in
unſerer, leider! durchs Feuer verungluckten
Stadt Lobenſtein. Alle und iede unter uns,
welcher Hertzenandem Mammon, das iſt, an
Geld und zeitlichen Gut gehangen haben, de

renihrTichten und Trachten nur dahin gan
gen iſt, wie ihr zeitliches Vermogen mochte
vermehret werden, dieſelben haben durch die
Feuer-Flammen, ſo zu reden, ihren Gott
verlohren, ihre freudige Zuverſicht iſt dahin
und verſchwunden, und ihre arme Seelen
ſind bey dieſen betrubtenUmſtanden von dem

wahren Troſt weit entfernet. Diejenigen
hingegen, welche unter uns in der verwiche

nen Zeit am erſten nach dem Reich GOTTes
und ſeiner Gerechtigkeit getrachtet, deren

ihr Verlangen geweſen, GOtt allein zu lie
ben, ihm allein zu dienen und anzuhangen,
die haben zwar auch, gleich denen andern, die
zeitlichen Guter eingebuſſet, aber ihre beſten

Schatze haben ſie noch, und werden ſie ewig
behalten. Denn GOtt, und ſeine HeylsGu
ter und GnadenSchatze ſind glaubiger Kin
der GOttes hochſtes und beſtes Gut. Die—
ſe Schatze, welche ſie im Himmel haben, und
im Glauben breſitzen, konnen ihnen weder
durch Feuer, oder Waſſer, noch durch den
DTodt entzogen werden. O! wie gut hat es

alſo
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alſo eine Seele, welche ſich Schatze im Him—
mel ſammlet, da ſie weder Motten noch Noſt
freſſen, und da die Diebe nicht nach graben,
noch ſtehlen, Matth. 6. v. 20.

Das wahre Vertrauen auf die gottliche

Erhaltung beſtehet ferner hierinn, daß manſich mitallem Fleiß huten lerne voraller heydniſchen Bauch und NahruncggsSortde, damit auchKinder GOt
tes konnen angefochten werden. Unſer ge—

treuer Heyland, der unſere wahre Ruhe und
Erquickung, ſuchet, arbeitet recht in unſerm Text, unſere Hertzen von aller Sorgen
Laſt gäantzlich zubefreyen. Wenn uns nun
der Sohn frey machet, ſo ſind wir recht frey.
Dieſer unſer liebreicher und allwiſſender Hey
land weiß gar wohl, wie hefftig Bauch und
Nahrungs-Sorgen die Menſchen, auch die
Glaubigen, anfallen knnen. Wie ſie als ein
ſchwerer Stein das arme Hertz drucken und
beſchweren, wo ſie Eingang finden, und was
vor groſſe Hinderniſſe ſie im Lauf des Chriſtenthums verurſachen. Solche unnutze und
ſchadliche Nahrungs-Sorgen finden ſich bey
denen, welche mit ihrem Hertzen von GOtt,
von ſeiner Gute, Liebe und Treue weichen,
und nur mit denen angſtlichen und fruchtloſen

Fra
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Fragen ſich ſchleppen: Was werden wir eſ—

ſen? was werden wir trincken? womit wer
den wir uns kleiden? Dergleichen unglaubi
ge Fragen emſtehen in einem heydniſchen Her
tzen, welchem der gutige GOJT, und ſeine
Gnade, Liebe, Macht und herrliche Reich—
thumer noch verborgen ſind. Was thun
aber ſolche arme Menſchen hierdurch anders,
als daß ſie ihren Schopffer und liebreichen
Erhalter verunehren? Wenn ein Kind einen
reichen und liebreichen Vater hatte, der
auf das Wohl und Beſte ſeiner Kinder den
cket, und es wolte nichts deſto weniger ſor—
gen, wo es ein Stuckgen Brodt, oder ein
Kleidgen bekommen mochte, ſo wurde ja da
durch deſſen getreuer Vater verunehret, und
iederman wurde ſolche Thorheit bewundern.
So aber, und noch viel elender ſind die be—

ſchaffen, welche ohne die Vorſorge GOttes
ſich ſelbſten verſorgen wollen. Dannenhero
konnen bekummerte und ungläubige Nah—
rungsSorgen bey dem Vertrauen aufGOit
und ſeine getreue Vorſorge nicht ſtehen; ſon
dern ein Chriſte muß einen rechten Kampff
dargegen antreten, und ſolche ſchadliche Dor
nen und. Hecken der NahrungsSorgen aus
ſeinem Hertzen augrotten. Denn die Zeit,
welche mit ſolchen unnothigen Sorgen zu—

bracht



bracht wird, gehet verlohren, und wird ſehr
ubel angewendet.

Zum lebendigen Vertrauen aufGOtt kan

uns unter andern auch ferner erwecken: weñ
wir das Verhalten unſers GOttes
in Anſehung derer unvernunftigen
Thiere undGewachſe auf Erden mit
Aufmerckſamkeit betrachten. Darauf
weiſet uns der HErrJEſus und ſpricht: Se
het die Vogel unter dem himmelan:
und bald darauf: Schauet die Lilien
aufdem Felde, wie ſie wachſen! Er wei
ſet uns nicht auf die herrlichſten und größten
Geſchopfe, alb auf Sonne, Mond und
Sterne, ſondern erwahlet ſolche, die uns
verachtlich ſcheinen, dergleichen ſind die klei—

nen Vogelein unter dem Himmel,dieBlumen
auf dem Felde, welche bald bluhen, und bald
wieder verwelcken; an welchen wir jedoch ſe
hen, wie der groſſe Schopfer und Erhalter

vor dieſelben ſorget, wie Er die Vogel unter
dem Himmel ſpeiſet, und die Blumen auf dem

Felde ſo ſchon ſchmucket und kleidet. Nun
iſt ja ein Menſch viel beſſer, als die Vogel
und alle Blumen des Feldes. Der Menſch
iſt unter allen ſichtbaren reaturen das aller
herrlichſte Geſchopfe, vdn GOtt nach Seel

und
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und Leib zum ewigen Leben erſchaffen, nach
dem. klaglichenSundenFall durch das koſt
bare Blut des Sohnes GOttes theuer erlo
ſet, ſo, daß ihm nun die Pforte zur Seligkeit

wieder eroffnet, und der Weg zum Leben
durch Chriſtum gebahnet iſt. Solte nun
GOtt vor geringere und kleinere Dinge ſor
gen, und nicht vielmehr vor den Menſchen,
welcher unter allen das furnehmſte Geſchopfe
iſt? das ſey ferne! daß wir ſolche Gedancken
von GOtt haben ſolten. Die Vogel unter
dem Himmel ſind nicht mit einer vernunftigen
und unſterblichen Seele begabet; Chriſtus
hat ſein Blut nicht an ſie gewaget, und GOtt
erhalt fie doch. Wie ſolten die Creaturen,
die demSohn GOttes ſein Blutgekoſtet,und

dieſo herrlich und wunderbar ſind erſchaffen
worden, von GOtt nicht vielmehr erhalten
werden? Aber ſo lang der arme Menſch ſich
nicht will erwecken laſſen, das ewige und im-
mer wahrende Gut zu ſuchen, ſo iſts kein
Wunder, wenn ſein Hertz mit Sorgen der
Nahrung beſchweret wird.

Das lebendige Vertrauen auf GOTD
und ſeine gnadige Furſorge findet ſich allein
bey denen, welche am erſten und vornehmlich
nach dem ewigen und unverganglichen Gu-
trachten. Darzu ermahnet uns Chriſtus

B und
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und ſpricht: Trachtet am erſten nach
dem Reich Gottes u. nach ſeiner Ge
rechtigkeit,nc.DieDinge dieſer Welt ſolten
billig ſo klein und gering in unſernAugen ſeyn,
daß wir ſie nicht werth achteten, uns darum
viel zu bemuhen, vielweniger angſtlich darum
bekummert zu ſeyn, wie wir ſolche vergang
liche Schatze uberkommen, und die erlang
ten behalten mochten. Gantz andere Guter
leget uns unſer JEſus vor, nach welchen wir
trachten, und darauf wir unſere furnehmſte
Sorge wenden ſollen, ſolche zu erlangen.

Es ſind nicht kleine, vergangliche, fluchtige
und nichtige Sachen, die Er uns anpreiſet,
ſondern himmliſche, ewige, wahre und Er
quickungs volle Guter ſind es, darnach wir
nach dem Ausſpruch Chriſti, trachten ſollen.

Das gantze Reich Gottes und ſeineGe
rechtigkeit ſind die Schatze, welche die gantze

Welt weit ubertreffen. Alle Guter auf Er—
den kommen dargegen in keine Vergleichung,
ſondern ſind nur als kleine Staublein zu ach
ten. Die kleineſte Gnaden-Gabe im Neich
der Gnaden iſt beſſer, als ein groſſes irdiſches
Konigreich. Das Reich GOttes, darinnen
Gerechtigkeit Friede und Freude in dem Hei
ligen Geiſt grunet und bluhet, ſollen wir ſu
chen, das ſoll uns recht in die Augen leuchten,

darnach
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darnach ſollen wir ernſtlich ringen, und trach
ten Reichs-Genoſſen in demſelben zu wer—
den, und daſſelbe in uns zuhaben. Beydie
ſer Arbeit gehet keine Bemuhung verlohren,
ſondern ſie hat ihren groſſen Lohn. Hierin
nen wenden wir die Krafte unſers Geiſtes
und unſereZeit an mit einem groſſen und ewi
gen Vortheil.

Was wir zu dieſem Leben bedur—

fen, iſt dargegen nur eine kleine Zugabe.
Wie thoricht handeln daher diejenigen, wel
che nach einer Hand voll Aſche laufen undren
nen, und dabey die ewigen Guter verſaumen,

weelche mit Millionen und gantzen Welten
nicht wieder konnen erkauft werden? Wie
unweißlich haben viele unter uns gehandelt,

tzes Hertz und Gemuth darauf gerichtet haben, wie ſie ihr gut und Geld mochten ver—
mehren, welches nun in einen AſchenHaufen
iſtverwandelt worden. Wie arm und elend
ſind leider! viele unter unſern Abgebrandten.
DasZeitlicheiſtihnen im Nauch und Flam
men aufgegangen, und an ihren unſterbli
chen GSeelen ſind ſie dabey noch armer und na
ckender, als am Leibe, weil ſie ſich nicht um
das Reich GOttes, und um ſeine Gerechtig-
keit in der vorigen Zeit mit Ernſt bekummert
haben. Wie arm, elend, jammerlich, durf—

B 2 tig,



tig, nacket und bloß werden ſie nicht nach die
ſer Zeit in der Ewigkeit ſeyu, und bleiben?
Wenn ſie nicht noch Buſſe thun, umkehren,
ſich zu GOtt wenden, und die ewig bleibenden

Guter ſuchen lernen. Denn nur allein de
nen Frommen giebt GOtt Guter, dieda
bleiben.

O wie ſelig und gut hat es hingegen ein
Kind GOttes, welches allein nach dem
Reich GOttes und ſeiner Gerechtigkeit trach
tet, welches dem Himmelreich Gewalt an
thut, und es alſo zu ſich reiſſet, das in der
wahren Bekehrung, in der Verleugnung al
les irdiſchenund in dem lebendigen Glauben
an Chriſtum einen rechten tiefen Grund gele
get hat. Eine ſolcheglaubigeSeele hat eine

gute Beylage empfangen. Das himm
liſche Erbtheil kan ihr Niemand neh
men.

In dieſer ſeligen Arbeit, und in dem be
ſtandigen Trachten nach dem Reich GOttes
und ſeiner Gerechtigkeitleget der Menſch ein

nen tiefen Grund, und ſein Hertz wird im
VertrauenaufGOtt und deſfſen Erhaltung
von Zeit zu Zeit freudiger und zuverſichtlicher.
Denn das Kind lernet din liebreichen VBater
kennen, das Schaftein mercket dieSorgfalt
ſeinesgetreuen Hirten, der Glaube findet die
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unbeweglichen GrundSaulen darauf er ſich
zuverſichtlich grunden kan, und wenn alles
ſichtbare hinfallen uud vergehen ſolte, ſo blei
ben ihm dieſelben ſtehen. Daher laſſet uns
unun auch betrachten

Anderer Theil.
Des Vertrauens auf GOTT und

ſeine Erhaltung feſte Grund
Saulen.Die erſteGrundSauleiſt einem glaubigen

KindeGottes,die Treue u. innige Vater
Liebe unſers Gottes. Wer dieſen Grund
findet, der kan ſein Vertrauen darauf ſo feſt
hauen, daß ſolches die Pforten der Hollen
und alle Macht derFeinde nicht umſtoſſen kan.
Unſer Heyland bedienet ſich indem heutigen
Evangelio zu unterſchiedenen malendes ſuſſen

VaterNlamens da Er in uns ein recht le
bendiges Vertrauen auf GOtt und ſeine
Vorſorge anzuzunden trachtet, und ſpricht
nicht; Mein Vater; ſondern euer Va
ter, anzuzeigen, daß dieſer Vater auch uns
angehe, und daß auch wir zu ſeinem offenen
VBaterHerteen flichen konnen. Diß Wort
kan einiederausdem Munde Chriſti nehmen,

und zu GOtt ſprechen: Mein Vater! denn
Chriſtus will uns damit locken, daß wir glau

Bz ben
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ben ſollen, GOtt ſey unſer rechter Vater, und
wir ſeine rechten Kinder. Er lehret uns,
was vor ein liebreiches Vater-Hertz wir in
GOJd

finden, was vor ein treuer Vater
Sinn uns werde offenbahr werden, wenn
wir getroſt und mit aller Zuverſicht ihn bitten lernen, wie die lieben Kinder ihren lieben
Vater. Sein Vater-Hertz flieſſet nun in
Liebe und Erbarmen gegen die armen und
durftigen Menſchen uber. Er hat nicht al
lein den Namen eines Vaters, ſondern Er
erweiſet ſich auch als der rechte Vater, und
giebt im Geiſt- und Leiblichen allerley Gutes
zu genieſſen. Wo iſt ein Sohn, der den Vater ums Brod bittet, der ihm einen Stein
dafur biete? So nun die, ſo arg ſind, kon
nen ihren Kindern gute Gaben geben, vielmehr wird der Vater im Himmel Gutes geben denen, die ihn bitten.

Wohlan, meine Geliebteſte, kommt undſuchet das Vater-Hertz eures GOttes!
Kommt, und grundet enre Hoffnung auf die
Liebe und Treue eures himmliſchen Vaters,
dienoch uber euch waltet! Werdet ihr euch
in wahrem Glauben daraufgrunden, ſowird
euch dieſe GrundSaule nicht ſincken und fallen laſſen. Es ſollen wol Berge weichen und
Hugel hinfallen, aber ſeine Gnade und Treue

ſoll
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ſoll nicht von uns weichen; Es bricht ihm
ſein Hertz gegen uns, daß Er ſich unſer wieder
erbarmet. Leibliche Eltern konnen es ja
nicht uberihr Hertz bringen, daß ſie ihr Kind
ſolten inNoth und Jammer ſtecken, verder
ben und umkommen laſſen; Wie ſolte GOtt,
der die Liebe ſelbſten iſt, uns verlaſſen konnen?
Werdet nurerſtlich insgeſamt wahre Kinder
GoOttes, daß ihr mit Wahrheit ſagen kon
net: GOtt iſt unſer Vater, denn er hat uns
verordnet zur Kindſchaft gegen ihm ſelbſt,
durch JEſum Chriſt,

nach dem Wohlgefal
len ſeines Willens, Epheſ. ,5. Wird der
kindliche Geiſt in eurem Hertzen wohnen, o

wird Er euch das VaterHertz GOttes of
fenbahren, und durch denſelben werdet ihr
rufen: Abba, lieber Vater! Nun zu die
ſem Vater-Hertzen weiſe ich euch alle hin.
Jhr kont vor die Zeit in eure Wohnungen
nicht gehen, weil ſie im Rauch und Feuer auf—

gangen ſeyn; Aber das VaterHertz GOt
tes ſtehet euchoffen, dahin werdet ihr gewie
ſen, das muß eurerechte Hutte werden, ſeyn

und bleiben; Jn demſelben findet ihr alles,
was ihr bedurfet. Hier iſt die Hulle und
Fulle, da erlauget ihr Troſt und Starckung
vor eure bekummerte und niedergeſchlagene
Seelen. Werfet nur ener Anliegen auf Jhn,

B4 Er
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Er wird euch

verſorgen, und nicht gar ver
laſſen.

Eine feſte GrundSaule unſers Vertrau
ens iſt hiernechſt die GuteGottes,nach wel
cherEr alle Geſchopfe verſorget. Dieſe gutige
Vorſehung, Verſorgung und Regierung iſt

gantz allgemein; denn ſie erſtrecket ſich uber
alle Creaturen, auch uber das, was uns das
Perachteſte und Unnutzeſte zu ſeyn ſcheinet,
Gott ſorget vor die Vogel unter dem Him
mel, Er kleidet die Blumen auf dem Felde,
Er thut ſeine milde Hand auf, und giebtESpeiſe zu ſeiner Zeit, auch denen Thieren

auf dem Erdboden. Solte nun hicht viel
mehr ſeine gutige und liebreiche Vorſorge ſich
uber die Menſchen erſtrecken, denen zu gut Er
Himmel und Erde erſchaffen hat? Unſer Hehe
land ſpricht: So denn GOTT das
Gras auf dem Felde alſo kleidet,
das doch heute ſtehet, und morgen
in den Ofen geworfen wird, ſolte
Er das nicht vielmehr euch thun?
O ihr Rleinglaubigen! Vreitet ſich die

cute GOttegs alſo aus uber Vogel und
Gras, wie vielmehr wird fie ſich ausbreiten

uber
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uber die Menſchen, und ſonderlich uber die
glaubigen Kinder GOttes. Ein ſorgfalti—
ger Haus-Vater ſorget vor ſein Vieh und
Geſinde, am meiſten aber vor ſeine Kinder.
So machet es auch der groſſeſte Haus.Va
ter, auſſer dem.kein GOtt iſt, und der fur
alle ſorget, Buch Weish. 12, 13. Er ſorget
auch fur die boſen Menſchen; denn Er laſſet
ſeine Sonne aufgehen uber die Boſen und
uber die Guten, und laſſet regnen uber Ge
rechte und Ungerechte, Matth. 5, 45. Er

r iſt gutig uber die lndanckbaren und Boshaf
tigen, Luc.6,35. O wie ſolte ſich nun ſeine
Gute nicht vielmehr ausbreiten uber die, ſo
ihn furchten. Dieſe Gute des HErrn iſts,
daß wir nicht gar aus ſind, ſeine Barmher—
tzigkeithat noch keinEnde. Auf dieſe Gute,
welche ſich offenbahret in der recht vaterli
chen Erhaltung aller erſchaffenen Dinge, und
in der allerweiſeſten Regierung aller Dinge
zu unſerm beſten, muſſen wir hoffen. Sei—
ne Gute iſt ſo groß, als Er ſelbſt iſt, und ſo

wiird ſie alle, die ſich darauf grunden und verſaſſen in Ewigkeit nicht fallen laſſen.

Noch ferner ſo iſt auch dieAllwißenheit
unſers GOttes eine GrundSaule unſers
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Vertrauens. Unſer Heyland ſpricht: Euer
Vater weiß, daß ihr deß alles bedurfet, unſere Gefahr, Noth und Anliegen iſt ihm
beſſer bekannt, als uns ſelbſt, ſeine allſehen
de Augen ſehen unſern Mangel, und unſer
Jammervoller Zuſtand iſt ihm nicht verbor
gen. Er ſiehet und weiß, was uns der See
len und Leibe nach fehlet. Er hat alles ſchon
vorher gewußt, wie es uns ergehen werde,
eche wir in Armuth und andere bekummerte
Umſtande gerathen ſind. Wir konnen es
ihm nicht ſo gut ſagen und klagen, was uns
fehlet, Er weiß es noch viel beſſer. Achja,
HErr! du ſieheſtesja, denn du ſchaueſt das
Elend und Jammer:e. Es ſtehet in deinen
Handen, die Armen beſehlens dir, du biſt
der Wayſen Helffer, Pſalm. 1o, 14. Er weiß
unſere Gedancken, und das Anliegen unſers
Hertzens iſt ihm nicht verborgen. Wohlan,
ſo iſt ja dem allwiſſenden GOtt der Verluſt,
den ihr in zeitlichen erlitten habt, auch nicht
verborgen, und Er weiß Rath und That euch

zu helffen'z Er weiß Mittel und Wege, ob
ihr gleich dieſelben noch nicht ſcehet. Er weiß
aber auch, ob ihr in euren harten Umſtanden
in Glauben und Vertrauen euch auf ſeine
Furſorge grundet und verlaſſet. Nahet euch

mit
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mit Gebet und Flehen zu dem allwiſſenden
und gutigſten Schopfer, ſo wird er ſich hin
wieder zu euch nahen. Sprecht zu Jhm:GOtt, du biſt mein Vater, du kenneſt mein
Hertz, du weiſſeſt am beſten, was ich bedarf,
und nothig habe. Sorge auch vor mich
dein Geſchopf; Sorge vor meine unſterbli—
che Seele, und dem Leib gieb die nothige
Speiſe und Kleidung. Bewahre mich vor
dem ſchadlichen Mißtrauen, und reinige mein
Hertz von allen ſundlichen Bauch-Sorgen,
reiß dieſe und alle ubrigeDornen heraus aus
meinem Hertzen, dadurch der Saame deines

gottlichen Worts kanerſticketwerden. Wer
det ihr Jhn alſo anruffen, ſo wird Er euer Ge—

bet erhoren, und euch befreyen von alle dem,
was euch ſchablich iſt, und geben, was euch
heylſam und nach Seel und Leibnutzlich iſt.

Endlich ſoll unſer Vertrauen ſich auch auf
dieAllmacht unſers GOttes grunden. Wir
erblicken ſolche gottliche Macht und Krafft
auch in denen Dingen, welche uns wohl klein,
gering und ſchlecht zu ſeyn ſcheinen. Der
groſſeſten Wercke. der Schopffung und Er
haltung ietzo nicht zu gedencken, ſchauet die

Lilienaufdem Felde, ja alle Blumen und Ge
wach
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wachſe! Leuchtet nicht dieWeißheit und All
macht GOttes an denenſelben hervor? Wo
iſt der Meiſter unter den Menſchen, der dieſes

vermag zu thun? Kein Menſch kan ein Graß
lein aus der Erden durch eigene Geſchicklich
keit hervorbringen, vielweniger ſtehet es in
ſeiner Macht ſich ſelbſt zu verſorgen und zu er
halten. Aber unſer GOtt iſt im Himmel,der

kan ſchaffen was er will. Alles was Er will
das thut Er, denn bey GOtt iſt kein Ding
unmoglich. Menſchen wollen einander oft
gerne helfen, aber es fehlet ihnen an Krafft
und Vermogen. Von unſerm gutigen
Schopfer konnen wir gewiß verſichert ſeyn,
daß er kan, will und wird helffen, wenn wir
in unſerer Noth zu ihm fliehen; denn auch ſei
neAllmacht iſt ſo groß, als er ſelbſten iſt. Se
het an die Exempel der Alten, und mercket ſie!
Wer iſt jemals zu ſchanden worden, der auf
ihn gehoffet hat? Wer iſt jemals verlaſſen,
der in der Furcht GOttes blieben iſt? Oder
wer iſt jemals von ihm verſchmahet, der ihn
angeruffen hat?
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Nutz--Anwendung.
eeliebteſte in Chriſto! Nachdem wir alſoS

enaufden lebendigen GOtt und ſei
vvon dem geſtarckten Vertrau

ne Furſorge etwas weniges betrachtetha
ben, ſo viel dieZeit und eure bekummerte Um
ſtande, auch die Wehmuth meines eigenen
Hertzens, haben zulaſſen wollen; ſo werde
ich nichts weiter zur Erklarung unſers Tex
tes hinzuthun, ſondern nur noch ein Wort
reden, ſo wol von unſerm Jammer und Elend
in leiblichen, als auch davon, wie wir uns
hierunter zu verhalten, und dennoch unſern
GoOtt zu preiſen und zu loben haben.

Zuifodrderſt frageich euch alle vor den allſe
henden Augen unſers GOttes, wie iſt euer

Vertrauen auf GOtt und deſſen vaterliche
Furſorge vorietzt beſchaffen, da ihr der leibli
chen Guter beraubet ſeyd? Habt ihr in der

Ordnung der wahren Buſſe und Bekehrung
das treue VaterHertz des gutigen, allwiſ—
ſenden und allmachtigen GOttes recht kennen
lernen? Seyd ihr der Treue, Liebe und Vor
ſorge unſers himmliſchen Vaters ſo in euren
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Hertzen uberzeuget, daß ihr euch bey euren
ietzigen groſſen Mangel darauf kindlich und
zuverſichtlich grunden und verlaſſen konnet,
oder iſt deſſen erbarmende Liebe und treue
Sorgfalt euch noch unbekaũtund verborgen?
Kennet ihr GOtt nicht, und iſt ſeine Vorſor
ge euch verborgen, o! ſo ſeyd ihr billig zu be
klagen. Euer zeitliches VBermogen hat das
Feuer verzehret, eure Wohnungen find in
Aſchen-Haufen verwandelt, der verwichene
hochſt-betrubte Donnerstag, da wir die har
te Zucht-Ruthe des heiligen und gerechten
GOttes gefuhlet, iſt noch allen und jeden in
friſchen Andencken. Waswolt ihr alſo machen, und wie konte euch gerathen und aehol
fen werden? wenn ihr nicht als wohl geſidup
te Kinder mit einem zuverſichtlichen Vertrau
en zu dem Vater-Hertzen GOttes fliehen
woltet? Wir ſind nicht ohne Urſach in einen
ſolchen armen, nackenden, durfftigen und be
trubten Stand geſetzet worden. Unſere Kirche, der Ort unſerer Zuſammenkunfft, da
wir das Wort des HErrn betrachten konten,
iſtdurch des Feuers grauſame Flammen auf—
geraumet, unſere Schule lieget darnieder,
andere bequeme Wohnungen woſelbſt Schu
le konte gehalten werden, und da wir

Sonn
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Sonn- und Feſt-Tagen zuſammen kommen
konten, ſind nicht mehr verhanden, ſo, daß
wir faſt nicht wiſſen, wo wir uns hinwenden
ſollen, da alle und jede das Wort des HErrn
hinfuhro horen konnen. Und wo iſt das Oert
gen, da unſere Schul-Jugend moge unter
wieſen werden?

Wie es, ihr Lieben, euch ergan—

gen, ſo ſind eure Lehrer euch hierinnen
gleich worden, weil auch wir die Wohnungen
eingebuſſet haben, und manche unter uns zur
Zeit noch nicht wiſſen, wouns GOTJ ein
Oertgen zeigen wird, da wir uns trocken auf—
halten konnen. Wenn der Allerhochſte ſtra
fen und zuchtigen will, ſomuß ſich alles darzu
ſchicken. Viele unter euch waren, wie ihr
wiſſet, nicht zu Hauſe, da unſere Wohnun—
gen in voller Flamme ſtunden. O! welch ein
hochſt betrubter Anblick war es, da die na
ckenden Kinder ihren Eltern entgegen kamen,
undElternund Kinder nicht wuſten wohin ſie
ſich nun wenden ſolten. Die hier arbeiten—
den HandwercksGeſellen haben Schaar wei
ſe hieſigen Ort verlaſſen, weil ſie ihren Unter
halt nicht mehr hier finden, und Handel und
Wandel darnieder lieget. Nun heiſts leider!
bey denen mehreſten: Woher nehmen wir

Brodtin dieſer verwuſtetn Stadt, und wo
fin—
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finden wirHerberge? Jht ſeyd Zeither jahr
lich in offentlicher Verſammlung des vorigen
Brandes, welchen ihr vor 18. Jahren erlit,
ten, erinnertk worden, dieweilen die damals
geſchlagene Wunden noch nicht gantz heyl
worden, und manche unter euch ſich noch
nicht recht erholet haben. Jedoch haben wir
auch hohe Urſache gehabt, GOtt iederzeit vor
ſeine vaterliche Vorſorge von Grund des
Hertzens zu dancken. Aber am verwichenen
Doñerstag hatderheilige und gerechte GOtt
ſeine Zorn- ich will es lieber ſeine Zucht-Ru
the nennen, abermalen aufgehoben, und hat
uns ſeine arme Geſchopfe hart gezuchtiget,
ja, gewiſſer maſſen hat er noch harter uns
geſtaupet, als vormals geſchehen. Wo ſollen wir hin? was ſollen wir nun anfangen und
machen?

Bevorab hierauf eine Antwort erfolget,
ſo lafſet uns vor allen Dingen forſchen und
fragen: Woher das groſſe Ungluck entſtan
den? Und was den frommen GOtt bewogen,
dergleichen uber uns zu verhangen? Wirthun am beſten, wenn wir weder dieſen,
oder jenen beſchuldigen. Woherdas Feuer
am erſten Ort entſtanden, weiß der allwiſſen

de
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de GOttam beſten. Beny dem iſts nicht ge
blieben, fondern es hat bald darauf das
ZeuerinderStadtum ſich gegriffen. Das
allerſicherſte iſts, wenn wir ſagen: Der
OErr hat uns alſo gezuchtiget; denn iſt auch
ein Ungluck in der Stadt, das derHErr nicht
thue? Mit unſern vielfaltigen Sunden ha
ben wir dieſe Zucht-Ruthe, ja noch ein
viel harteres gar wohl verdienet. Meine
Geliebteſten, vorietzo will ich nicht ein weit
lauftiges Reaiſter der unter uns in Schwang
aehenden Sunden euch vorlegen, weil der
Allerhochſte ſelbſt euch ſehrgedemuthiget hat.
Zedoch kan ich nicht umhin, euch unſerer weh
muthigen Klagenzu erinnern, welche wir uber
die groſſe Verachtung GOttes und ſeines
Worts, auch anderer im Schwang gehen
den Sunden offentlich aefuhret haben, ob
eure Hertzen mochten noch in der GnadenZeit
erweichet werden in euch zu ſchlagen, und mit
dem verlohrnen Sohn umzukehren. Wie
viele ſind derer, welche die Gelegenheit
das WortGOttes zuhoren verſaumet haben,
undum eines kleinen Nutzens willen in zeitli
chen, von denen Predigten und andern dffent
A

bauungen weggeblieben ſind? Wenn
nun der Schopfer von ſeinen vernunfftigen

C Ge



Aag (34)Geſthopfen, denen er denLeib,und einevernunſo
tige, ja unſterbliche Geele gegeben hat, alſs
verachtet wirdz ſolte er denn nicht endlich des

Erbarmens mude werden, und mit ſeinen
Straffen herein brechen? Er. ſprichtẽ Das
thuſt du, und ich ſchweige, dameineſidu' ich
werde ſeyn, gleich wie du; aber irh will dich

ſtraffen, und will dirs unter Augen' fiellen
Wercket dochdas,die ihr EOtitsveraeſſet
der andern im Schwang gehenden Eundenn
will ich ietzo nicht gedencken, ſondernes wird
kunfftig Gelegenheit geben, da ich mein Hertz
noch mehr ausſchutten will.

2

5
Auf die Frage: Wo ſollenwir hinZwas4 kEl— II—

ſollen wir nun anfangen? Antworte ich im
Namen des HErrn: Wendet euch zuGOtt
und beſſert euerWeſen! laſſeteuch durch die
ſen andern

Brand, und. den dadurch erlitte
nen Verluſtbewegtn, die Guter zu ſuchen/
welche bleiben, die das Fouer nicht verzehren/
und welche/dieDiebe nicht:nehlen konneni
Trachtet nach denen Weohnuüaen welche
uunſtr Heyland unsindem Haufe ſeines War
ters bereitet hat. Die zeitlichen Guter  ſand
viel zu klein und gering, daß inr mit euremn
Hersen daran hangen ſolter; utdenonſelben

fin
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findet eure unſterbliche Seele keine wahre Ru
he und Erquickung. Darum laſſet doch eure
Hertzen loß reiſſen, von alle dem was irdiſch
und verganglichiſt, und trachtet und ringet

allein nachdem,was droben iſt. Warum ſol
ten eure Hertzen an einer Hand voll Erde und
Aſche hangen, da ihr zum ewigen Leben er
ſchaffen ſeyd, und  da euch euer JEſus den
Abeg zum Himmel

gebahnet, und die Pforte
zur Seligkeit eroffnethat? Auf! du armer
Haufe, der du hier in Elend ſitzeſt, und uber
den Verluſt deines zeitlichen Vermogens wei
neſt,und thueBuſſeim Sack und inder Aſche
dahinnein dich der HErr. ſelbſt, geſetzet hat!
Machet euch auf,und bekehreteuchvon gan
ten Hertzen inderauch fort  wahrenden Gna
denZeit zudem gnadigen und barmhertzigen

GOtt! Auf, und erwecket euch mit Gebet
zu einem rechten Ernſt, euer Chriſtenthum,

boſſerzu fuhren, jals Zeither geſchehen!: Auch
ich will ſuchtn durchdieGnade GOttes in
meinem Amte onoch ernſtlicher und treuer zu
werden. Dasgener, welches auch die mir
cgewieſeneWohnung in meiner Abweſen
heitchinweggenommen, ſoll mich nicht von
GoOtt abtreiben, das ſey ferne! ſondern zur

Erwerkungſepn, meinen frommen GOtt noch
C 2 treu
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treuer anzuhangen, und meinen Bund aufs
neue mit ihm zu erneuern. Die Krafft hier
zu wird der gnadige und Erbarmungs-volle
GoOtt um Chriſti Blut und Wunden willen
mir darreichen, wann ich ihn ernſtlich dar
um bitten werde. Wolan, ihr Arme und:
Elende, die ihr ietzo inMangel, Noth und
Elend euch findet, kommt, wir wollen uns
mit einander zum gutigen VaterHertzen un
ſers allmachtigen und allwiſſenden GOttes
wenden! Laſſet uns daſelbſt Rath und Hul
fe ſuchen! wickelt euch mit hertzlichen Seuf
zern und brunſtigem Gebet in GOttes erbar
mende Liebe recht tief ein, und glaubet, daß
euer Winſeln undWehKlagen das fromme

WaterHertz GOttes zum Mitleiden gegen
euch bewegen werde. Der Weg zu euren

Hauſerniſtwuſte, und eureWohnungen ſind

nicht verhanden; aber derWeg zum Hertzen

GOttes ſtehet offen, GOttlebet noch. Er iſt
noch gnadig, barmhertzig, gedultig, und
von groſſer Gnade und Treue,Er wird ſich
unfer wieder erbarmen, und uns aus dem

Staube aufrichten. Der gantze Erdboden
iſt ja ſein eigen, und wer weiß wo, und. an
welchen Orten er ſchon einige Quellen eroffnet

hat, daraus uns kunfftig viele Wohlthaten

zu
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zuflieſſen werden. GOtt kan Hertzen erwe—
cken, die in unſern Jammer ſich unſer treulich
annehmen. Laſſet nur, (das einige bitte ich von
euch), dieſes Ungluck zum Heyl eurer Seelen
dienen. Jhr ſuchet in eurem Aſchen-Hauffen,
ob ihr etwas weniges wieder finden mochtet,
Solches iſt euch unverwehret: Aber ſuchet
doch vielmehr die Gnade GOttes zu finden
und zu erlangen, die euch in Zeit und Ewig—
keit erquickenkan.

Jſt dann dieſes euer Sinn undWille, dieſem

guten Rath,der euch gegeben wird, zu folgen?
Antwortet darauf in eurem Hertzen, und
ſprecht: Ja!HErr, unſer GOtt, durch deine
Gnade und Krafft wollen wir nun dieſem gu
ten Rath, der uns aus deinem Wort gegeben
wird, folgen. Nun der HErr kennet euer aller
Hertzen, und weiß welche unter euch den ernſt
lichen und veſten Vorſatz gefaſſet haben „ihr
Leben anders und beſſer forthin einzutichten,

als in vorigen Zeiten geſchehen. Wann inr
ietzo von hier weg gehet, und in eure Winckel
gommet, ſo fallet auf ẽure Knie, und ruffet

GOott an um Gnade, Krafft und den Bep
ſtand ſeines guten Geiſtes nicht allein einen
guten Vorſatzzu faſſen, GOtt treuer zu die

C 3 nen,



nen, alsin der vorigen Zeit, ſondern auch,
daß er ſelbſt hierzu euch das Vollbringen ge
ben wolle.

Mun ſolte ich wohl ſchlieſſen, aber noch et
was weniges muß ich von der Ernte in dieſem

Jahr gedencken, damit wir des davor ſchul
digen Danckes nicht vergeſſen. Glaubet es,
ihr Lieben, daß ihr vor vielen andern hohe
Urſach habt dem Geber aller guten Gaben da
vorhertzlich und demuthigſt zu dancken, daß
er nicht allein hier, ſondern auch an andern
Orten, ſo reiche Fruchte auf dem Felde und
Garten beſcherethat. Denn hatte GOtt in
dieſem Jahr das Getraide nichtgerathen laf—
ſen, was vor Jammer und Elend wurde ſich
da nicht unter unſern Abgebranten vollends
finden. Darum erkennet:doch mit einem
danckbaren Hertzendie Gute GOttes, welche
ihr in dieſem Jahr uberall auf dem Erdboden
wahrgenommen habt. Gott hat da ſchon
zum voraus vor euch geſorget, er hat an euch
gedacht, und hat ture Kornlein die zu eurer
Speiſe nothig ſind, mit wachſen laſſen, und
ſo wird er keinen laſſen vor Hunger ſterben,
ſondern euer Brodt wird euch gegeben wer
den. Gredencket an curen Erloſer, welcher

um
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um .unfert.willen ſo arm worden, daß er nicht
ſo bicl egenes gehabt, da er ſein Haupt hin
kegen: könnte, und ſtine Zunger hatten doch

nie Mangel, ſo lang er bey ihnen war. Nun
ſspreiſen wir denn auch ietzo unſern gutigen
Verſorget mit Dhranen vor ſeinen uns er
zeigfen göttlichen Segen aufWieſen undFel
dern.Er hat in der verwichenen Zeit Fruh
undSpatRegendu rechter Zeit gegeben, und
unſer· Feld hat ſeine Fruchte getragen, vor
iolche Gute ſeh Er hertzinnigſt von uns allen
gelobet undgeprirſtu. Jn ſeineTreue Vor
ſorae.und.ewigeOnade und Gute wollen wir
und ganß und gär derſencken. Seine Gna
de undWahrheitwird uber  uns walten in
Zeitund Ewigkeit! Amen.

gud n Gebet:
iil.

JEdun HERR, HERR GOtt!
wer harmhertzigund Gnadig, gea
ultig amd von groſſer Gnade und

TteueeDu haſt uns zwar mit
En4 einer



einer ſcharfen Ruthe heimgeſuchet,

da Du unſere Stadt
alſo,

wienes

vor Augen iſt, in die Aſche gele
get haſt, daß wir traurig und be
trubt einhergehen. Ach HErr!
Unſere Sunden haben uns diß
Ungluck bereitet, und dich bewo
gen uns alſo zu zuchtigen. Dar
um beugen wir uns vor dem

Thron Deiner heiligen Majeſtat,
und rufen aus der Tiefe: Ach!
Gnade, Gnade, Gnade! HErr,
laß es genug ſeyn, und hore auf,

uns Elende zu ſchlagen, und er
zeige uns Deine Barmhertzigkeit

aufs neue! Da ſind wir Arme!
Ach Vater! Vater! ſchaue uns

deine, Geſchlagene mit vieler Er
barmung
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barmungan Gieb aber auchgraft,

uns hinfuhro von Hertzen zu Dir
zu wenden, und in unſerer kunfti

gen LebensZeit uns mehr um das
Ewige zu hekuümmern! Laß unſe
re Hertzen von der Welt und al
len Verganglichen loßgeriſſen, und

auf ewme Guter gewendet wer
den! Hhhre auch das Seufzen und
Klagen derer Armen! Speiſe die
Hungrigen kleide die Nackenden,
verſorge die ietzo keine Herberge

haben und wiſſen! Zeige Mittel
und Wege, wie uns konne gera—

then und geholffen werden! Er
wecke die Hertzen unſerer Nach
barn, auch anderer in der Nahe
und Ferne, die ſich unſerer Noth

CLs5 an



annehmen, und mit. Rath und

That beyſtehen mogena Nun
HERR: hilf uns, ſowollenwir
Ldich loben in Zeit und Ewig

fit! Amen.
J.
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MWuszug
naus einein hieher geſchriebe—

Nnen Briefe.
D du arme und durchs Feuer

v abermal in die Aſche gewor

groſſe Erbarmer dencke in Gnaden
fene Stadt Lobenſtein! Der

und Barmhertzigkeit an deine Ein
wohner, welche deinen Aſchen—

Haufen mit Weinen und Aechzen
anſehen Das erbarmende Auge
GOttes ſey und bleibe gerichtet auf
deie cZerrſchaft, aufdeine Lehrer,
und auf deine Einwohner, die ih
rer Wohnungen beraubet ieyn.
GOtt weiß, was du arme Stadt
bedarffſt und nothig haſt. Laß
dich durch dieſe groſſe leibliche
Trubſal nicht von GOtt, ſondern
zu GOtt treiben. Falle deinem

Schop



Schonfer und Erhalter mit einem

—uüGrnade! Ach 1ERR! chabe Ge
danck J
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	Das von Jesu gestärckte Vertrauen auf den lebendigen Gott, und dessen väterliche Erhaltung in einer gehaltenen Ernte- und Brand-Predigt, Am XV. Sonntage nach Trinitatis denen Einwohnern der abgebrandten Stadt Lobenstein, Welche Donnerstags vorher, war der 18. Sept. im Jahr Christi 1732 jämmerlich in einen Aschen-Haufen verwandelt wurde
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